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Füße der_ Binder in Fig.' 79 ftehen auf Einzelfundamenten und find verankert.
Die Wände find ausgemauert; die Ausmauerung liegt auf Eilenbetonriegeln, die
zwifchen die Binder (unter den Fenltem) eingelpannt iind. Der Untergrund
zwilchen den Binderfundamenten wird allo nur durch Sockelmauerwerk belaltet.
Zu Fig. 77 und 78 vergl. die Neubauten der Waggonfabrikjos. Rathgeber-A.-G. in
Mosbach bei München von H. Allwang-Augsburg‚ Deutfche Bauzeitung 1915.

Als Flachbau können ichließlich auch Formen nach Fig. 80 und 81 gelten.
Das Dach der Flachbauten (als deren wichtigiter Teil) bedarf großer Sorg—

falt in Konitruktion und Unterhaltung (Reinigung des Glafes, Wallerabführung,
Schneebeieitigung). ‘ ‘

Bei großer Ausdehnung des Flachbaues ilt die durch die Außenluft ein- .
tretende Abkühlung bzw. Erwärmung auch hinlichtlich der hierbei möglichen
Luftbewegung im lnnem langer und breiter Räume zu beachten. Um die an
vielen Arbeitsplätzen ltörende Zugluft in lolchen großen Räumen zu vermeiden,
kann es geboten fein, Zwilchenwände einzubauen.

Wie oben lchon hervorgehoben wurde, werden größere Flachbauten nur
auf billigem Bauland hergeltellt werden können; die Baukolten iind, auf die Ein—
heit der Nutzfläche bezogen, nicht größer als die von Geichoßbauten — wenn
nicht Stützen und Dachwerk mit Rücklicht auf lchwere Anhänge belonders ltark
ausgeführt Werden mül'l'en. Die Kalten für Beheizung find bei Flachbauten
größer als bei Gelc'hoßbauten. '

c) Hallenbauten.

Wenn man in einem Flachbau nach Fig. 71 das Dach über dem Mittelfchiff
erhöht, [0 erhält man ein dreilchiffiges (einer Balilika ähnliches) Gebäude, Fig. 82.
Eine höhere (und meilt auch breitere) Mittelhalle ilt von zwei Seitenhallen ge-
ringerer Höhe umlagert; ihr Dach ruht auf Stützen. Die Raumbelichtung erfolgt

Fig. 82.

 

Schema eines dreil'chiffigen Hallenbaues.

im weientlichen durch hohes Seitenlicht, das vielfach durch Deckenlicht verltärkt
wird. Eine belonders wirkungsvolle Belichtung erreicht man durch Verwendung
der trapezfönnigen Dachbinder nach Fig. 85, 89 u. a. " Die in Glas gedeckte
Steilfläche dieler Dächer beginnt unmittelbar über der Anfallinie des Seitenichiff-
daches wie in Fig. 85, oder wie in Fig 93 über einer niedrigen Olaswand‚ die
zur Erhöhung der Helligkeit eingelchöben wird. Die gleiche Wirkung kann aber
auch nach Fig. 89—92 dadurch erreicht werden, daß die (in Glas gedeckte) Steil—
fläche über das Seitenlchiff fortgeführt wird. Hier ift mit dieler Dachbildung
zugleich das (nicht breite) Seitenichit'f ausreichend belichtet. Die Pultdächer höherer
und breiterer Seitenfchiffe können in ähnlicher Weile mit Steilflächen ausgeführt
werden. In Fig. 94 iit ein Beiipiel mit Einzelheiten der Glasdeckung wieder-



 
Dreil'chiffiger flallenbau in Eifenkonltruktion. Werkl'tätten der A.-G. Brown, Baverie & Co. in

Käfertal-Mannheim. Mittellfchiff 14m breit; ausgef. von der MA N, Werk Guttavsburg.

Fig. 84.

 

Dreil'chiffiger Hallenbau in Eifenkonftruktion. Ausgef. von der Mafchinen-

bauanftalt Humboldt in Köln-Kalk.
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Fig‚ 85.
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Dreil'chiffiger Hallenbau. Mittelfchiff 20111 breit. Ausf. der Steffens & NoelIe—AÄG. in
Berlin -Tempelhof.

Fig. 86.

 
Dreil'chiffiger Hallenbau in Eifenbeton. Werkftätte der Intern. Baumal'chinenfabrik in

Neul'tadt a. H.“).

ne) Aus: Mär/ch, Der Eifenbetonbau. S. 432.
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gegeben. Für die Geltaltung der in Glas gedeckten Dachauflätze (Dachhauben,

Laternen), die entweder parallelder Firltlinie oder quer zu derlelben verlaufen,

geben die Abbildungen dieles Ablehnittes mehrere Beilpiele.

Fig. 87
(zu Fig. 86).

 

Schnitt 33).

7 Die Querlchnittsform der Hallenbauten läßt [ich in zahlreichen Varianten

bilden. Bei dem Hallenbau nach Fig. 95 und 96 ilt einem hohen Mittellchiff

von 17!!! Breite beiderleits ein 15m breites nur wenig niedrigeres Schiff und dielen

Fig. 88.
 

" ‘th

!i'p .

lh'.

 

Dreil'chiffiger Hallenbau in Holzkonftruktion. Mittell'chiff 20m breit, Séitenlchiff 15 m, Binder-

entfemung 9m; Lagerhalle im Hamburger Hafen. 'Erbaut von der Hafenbauverwaltung.

& .

nochmals je ein folches mit verringerter Höhe angegliedert. Die einzelnen Schiffe

haben hohes Seitenlicht, das durch Dachlatemen verltärkt wird (in der Mittelhalle

eine durchlaufende Laterne auf der Firlt, in den Seitenlchiffen zahlreiche quer

33) Aus: Mär/ch, Der Eifenbelonbau. S. 431.
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zur Hauptachle laufende kürzere Latemenauflätze). Fig. 97 gibt das Schemabild

einer durch eine Stützenreihe in der Mitte geteilten Haupthalle von 2x 12m Breite..
der beiderfeits eine 3>< 8=24m breite (unter einem Pultdach liegende) niedrige
Seitenhalle angebaut ilt. In Fig. 98 hat das Gebäude nur einen hallenartigen
Raum mit einer Mittelitützenreihe. Erhalten die Seitenlchiffe der dreilchiffigen

Fig. 89.

 

Dreilchiffiger Hallenbau für eine Werkitätte des Stahlwerks Oeking-Düfieldorf. Die Glasfläche
des trapezförmigen Binders ift über das Seitenl'chiff fortgeführt. Spannweite des Mittelfchiffes 18,50 m,

' des Seitenlchiffes 10,65 m. Schwere Arbeitsbühne (Galerie) in den Seitenichiffen. Gewicht der

gelamten Eifenkonftruktion 93 kg auf Im2 Grundfläche. Ausf. der Mafchinenbauanftalt Humboldt

in Köln-Kalk.

Fig. 90 (zu Fig. 89).
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Querl'chnitt 34).

Halle gleiche Höhe wie das Mittelichiff und wird das flache Satteldach der letz—
teren über die eriteren fortgeführt, io entiteht. eine Form wie in Fig. 99, die [ich
von der in Fig. 71 nur durch die größere Höhe untericheidet Schließlich können '
auch gleich große, alio gleichwertige; Hallen nebeneinandergelegt und je mit
einem belonderen ielbitändigen Satteldach überdeckt werden, wie z. B. in Fig. 100
und 101. Für viele Zwecke gute Formen ergeben [ich auch durch Reihung von

“) Axis: Werkftamhehnik 1913. S. 384.
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hohen Hallen mit Seitenichiiien nach Fig. 103 und 104. Durch ihre ruhige und
Ichöne Form bemerkenswert iind Ausführungen nach Fig. 108.

Der im Querichnitt einfachite Hallenbau beiteht aus einem einzigen breiten
Schiff.

Fig. 91 (zu Fig.}89).

 

Grundriß 35).

Wie aus allen dieien Beiipielen [ich ergibt, iit das Kennzeichnende der
Hallenbauten Weiträumigkeit und größere Höhe. Dabei iind häufig hohe Räume
mit niederen zuiammengereiht. .

Die Hallenbauten eignen [ich für Lagerung von Rohftoifen‚ beionders aber
als Werkitätten der verichiedeuiten Induitriezweige. In der Maichineninduitde

Fig. 92.

 

 

_ '‚ \v‘i‘3» $ .

Dreil'chiffiger Hallenbau ohne Arbeitsbühne; trapezförmiger Binder
_ wie in Fig. 90.

wird die mehrichifiige Halle häufig für die Gießereiarbeiten, die mechaniiche
Bearbeitung großer Werkitücke und füralle Arbeiten des Zuiammenbaues von
Apparaten, Fahrzeugen, Keiieln und'Maichinen gewählt Dabei werden die großen
Werkzeugmaichinen (Bearbeitungsmaichinen) unter Freihaitung der Mittelfläche
entlang den Stützen der Mittelhalle geitellt, um an diefen Kraftleitungslager und

=") Aus: Werkliattsi'echnik. 1913. s. 384.



 
Werkftätten den Ludw. Loewe & Co.-A.-G. in Berlin“-Mbabit.

 

 

      

Fig. 94.
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Dachbinder über einem reichbelichteten Hallenbau mit Einzelheiten der Glasdeckung.
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andere Anhänge befeltigen zu können. Vergl. 3. Kap. Die niedrigen Seitenhallen

dienen dann der Bearbeitung kleinerer Werkitücke an kleineren Bearbeitungs—

malchinen oder an Werkbänken. Die Bearbeitungsmalchinen und Werkbänke

Fig. 95.

1.1” I.?“ IZ°"

 

Hallenbau mit abgel'tuften Seitenfchiffen; vergl. Fig. 96.

können auch auf einem Zwilchenboden aufgeltellt werden, der in der Seitenhalle
eingebaut wird — wie in mehreren der vorltehenden Abbildungen.

Diele Einbauten werden als Arbeitsbühnen (Galerien) bezeichnet Um lie

zugänglich zu machen, iind Treppen (und Aufzüge) erforderlich, die lo zu ver-

 

Mannheim-Waldhof; ausgef. von der MAN, Werk

Guitavsburg.

teilen lirid, daß lie keine wertvolle Grundflächen in Anlpruch nehmen und doch

bequeme Verbindungen zwilchen den unteren und den oberen Arbeitsflächen

_ herltellen. Die durch eine Mittelhalle getrennten Flächen der Arbeitsbühnen

Fig. 97.

"!

 

Hallenbau mit Seitenlchiffen; Mittelhalle durch eine

Stützenreihe geteilt.

können durch Laufltege an den Giebelleiten des Gebäudes, wie in Fig. 91, ver—

bunden werden; mit benachbarten Gebäuden lallen lie lich durch Übergangs-

brücken (wie bei den Gelchoßbauten) verbinden. Mehr als zwei Galerien, wie in

Fig. 112 und 113, übereinander anzuordnen, verbietet [ich mit Rücklicht auf die



 

Wagenhalle der Straßenbahn Nürnberg. Ausf. der Bauunternehmung
Dyckerhofi' & Widmann-Nürnberg.

Fig. 99.

 

Drei Schiffe unter einem flachen Satteldach;
Deckenlicht durch Längs- und Querlaternen.

Fig. 100. .
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Mehrere gleich große Hallen von je einem Satteldach überdeckt. Eifenbahnhauptwerkftätte bei
Diedenhofen. Dach mit Bimszementkal'l'ettenplatten der Firma Remy Nachf. in Neuwied a. Rh.
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Schwierigkeit des Verkehrs, ilt auch gewöhnlich ohne Erhöhung der Mittelhalle

nicht möglich. 'Meift muß Ichon bei zwei Galerien (und Ielbit bei einer Galerie

wie in Fig. 109 und 111) die Haupthalle über das für deren Zweckbeitimmung

nötige Maß erhöht werden. —

In fait allen formgebenden Werkitätten, die als Hallenbauten errichtet werden

(meil't auch in denen für Lagerzwecke), [ind Hebezeuge und andere Fördermittel,

insbeiondere Lauikrane und Drehkrane (vergl. 4. Kap.) erforderlich. Sie beein-

Fig. 101—102.
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Hallenbau in Holzkonl'tmktion nach Syltem Stephan (Gelelll'chaft für Ausführung freitmgender

Dachkonitruktionen in Holz Syltem Stephan G. m. b. H., Düffeldorf) für die Verzinkerei eines

- Eiien- und Stahlwerkes 36). '

  

Fig. 103—104.

 

   
 

Gaei_hte Hallen 37).

flufien die Gebäudeform}in weitem Maße und beftimmen die Konitruktion in

ihren wetentlighen Teilen. So muß meiit ein Ladikran das ganze Arbeitsfeld be-

ltreichen, um Werkl'tücke und Bearbei'nmgsrnalchinen an jedem Punkt der Haupt—

halle — “auch auf den-Laufitegen der Galerien oderauf ausgekragten in das Kran-

feld reichenden Flächen der Arbeitsbühne aufheben und abfetzen ‘zu können.

Laufkrane [ind auch-das wichtigite Hilfsmittel für den Zulammenbau der Apparate

und Malchinen. Die Höhe jeder einzelnen Halle (auch der Seitenhallen) beitimmt

[ich aus der bei der Verwendung des Krans erforderlichen Höhe. Die Laufbahnen

“) Aus: Werkftatistechnik. 1913. S. 512. — ") Aus: Werkftattstechnik.. 1913. S. 385.



 
Werkftätten der Hildesheimer Sparherd-Fabi’ik A. Senkt'rzg—Hildesheim. Entw. P. Trapp-Berlin.

(Vergl. auch Fig. 103.)

Fig. 106 (zu Fig. 105).

 
Blick in den Raum unter der Arbeitsbühne. (Vergl. auch Fig. 103.)
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der Krane liegen auf den Gebäudemauem (Umfaiiungswänden), auf Wand— ‚und
Freiitützen (Mittelitützen) oder hängen (ieltener) an dem Dachgerült. Unterkante

Fig. 107 (zu Fig. 105).

 
Blick auf die Arbeitsbühne. (Vergl. Fig. 103.)

Fig. 108.

 

Dreil'chiffiger Halienbau für eine Werkl'tätte — ausgeitellt auf der
Leipziger Baufach-Ausftellung 1913. Mittelfchiff 30m, Seitenfchiff
5,07 m. Entw. und Ausf der Firma Breej't & Co. in Berlin N.

Kranhaken muß io hoch liegen, daß das größte Laftitück über alle Hindemil'ie
(feititehende Bearbeitungsmaichinen oder im Zufammenbau befindliche Erzeugniile)
hinwegbewegt werden kann; über der Kranlauflchine muß die für das Krangerüit

Handbuch der Architektur. IV. 2, 5. 4
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erforderliche Konltruktionshöhe verbleiben. Wo das Dach in noch größerer Höhe

anletzt‚ ilt dies aus Rückfichten auf die Belichtung, wie in Fig. 87 und 03 oder
auf die Höhe und Zahl der Arbeitsbühnen„ wiein Fig. 110 und 112 geboten.

 
Werkitätte der Ölterreich. Siemens-Schuckefi-Werke, Leopoldsau-Wiem

Größere Hallenhöhen ergeben lich natürlich auch bei der Notwendigkeit, mehrere

Kranbahnen übereinander anordnen zu müilen.

Auf die Beziehungen zwilchen Stützenentfemung, Dachbinderield und Trag-

Fig. 110 . Fig. 111.
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Werkltätte der Werkzeugmaichinenfabrik Breuer, Schumacher & Co. in Köln-Kalk.

(Humboldt-Köln-Kalk.)

fähigkeit der Laufbahnträger kann hier nur kurz hingevixielen werden. Die Stützen-
abltände ergeben lich in erlter Linie aus der Zweckbeltimmung des Hallenraumes.

Wo große und iperrige Arbeitsltücke zu bewegen iind, wie in den Eilenkonltruk—
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tionswerkitäiten, iit eine enge Stützenitellung hinderlich. Größere Stützenabitände

bedmgen itarke Träger für Kranbahnen und Dachbinder. So müiien z B. in Fig. 110

und 1 1 1 drei Zwiichenbinder auf einem hohen Kranbahnträger aufgenommen werden

Fig. 1 12.

 

].

Dreil'chiffige Halle mit iwei Arbeitsbühnen. (Humboldt-Köln-Kalk.)

Fig. 113.
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Einblick in die Wérkftätte der Siemens-Schuckefi-Werke in Berlin-Siemensl'tadt. Zwei Arbeitsbühnen.

Wie die Gefchoßbauten und die Flachbauten find auch die Hallénbai1ten

fowohl in Holz als auch in Eifen und in Eifenbeton ausführbar. Die weit über-

wiegende Zahl iit in Eiien ausgeführt worden, Ausführungen in Eiienbeton find
4*



52

vereinzelt geblieben, Holzkonltruktionen iind ieit Jahrzehnten immer Ieltener ge-
worden — bis der durch den Krieg verurl'achte Mangel an Eiien das Holz wieder
in den Vordergrund gerückt hat. Schon vor dem Krieg hatten Konl'truktionen

Fig. 114.’

 

 

Lagerfchuppen mit Dachbindem Syltem Stephan-Düiieldorf. (Vergl. auch Fig. 101.)

Fig. 115.

 

 

Lagerhalle für Rohl'alz mit Dachbindem nach Syltem Hetzer—Weimar.
(Otto Hetzer, Holzpflege- und Holzbarbeitungs-A.-G. in Weimar.)

wie die der Stephan—Dachgelelllehaft-Düfteldorf, Fig. 101, 102 und 114 lowie die
der Otto Hetzer A.-G.-Weimar (Fig. 115) größere Beachtung gefunden. Sie [ind
durch mehrere andere vermehrt werden, von denen hier die der Arthur Müller-
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Bauten und Indultriewerke, Berlin-]ohannisthal, der Firma Holzbaulylterl1 Meltzer

in Darmltadt, der Unternehmung für Hoch— und Tiefbau Kari Kübler in Stuttgart,

 

 

 
 

 

1„.

Querfchnitt einer dreilchiffigen Halle in Holzkonl'truk'don der A. Müller-Bauten und Induftrie-

werke (Ambi), Berlin-Joachimstal. Mittelhalle 20 m, Laufkran auf Holzl'tützen 33).

Fig. 117.

 
Werkl'tätte der Sz'emens—Schuckert-Werke Nürnberg; ausgeführt von der Firma Holzbau Syltem

- Meltzer in Darmftadt. Spannweite 26m.

des Spezialbaugelchäftes C. Tuch/cherer in Breslau und die der Chriftop/z &

Unmack-Akt. Gel. in Niesky, O.-Laulitz‚ genannt worden. Fig. 116 bis 119.

Der Stephanbinder i[t ein elaftilcher Bogen, beltehend aus zwei parallelen

Öfrtufgä mit eingelpanntem Stabwerk (Radial- und Diagonalltäbe), dellen Hori-

”) Nach einem von den Ambi-Arfhur Müller. Bauten v. Indul'triewerken, zur Verfügung geitellten Bildftock.



“sa

Fig. 118.

 

 

  

Halle mit Bindern (Spannweite 2 x 20m) der Unternehmung tür Hoch- und Tiefbau Karl Kübler

' in Stuttgart.

Fig. 1 lg.

 
 

Dachkonftruktion in Holz; ausgef. von der Bauunternehmung Karl Tuchfcherer-Braslau.
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zontallchub durch hölzerne oder eiieme Spannltangen aufgenommen wird —— wenn

nicht ftarke Widerlager zu dellen Aufnahme vorhanden iind. Das Dachgerült

belteht aus dieien Fachwerkbogen als Bindem (in Abitänden von 4—10") und

darüber liegenden Holzpfetten. Als Sparren (die der Bogenform folgen) werden

den Pfetten itarke Bohlen aufgenagelt, die mit Schalung und Dachhaut (Pappe,

Metall) belegt werden. Die weitgelpannten Pfetten iind durch weitausladende

K0pfbänder veritrebt. Über den Bogenbindem können bei entiprechender Auf-

lattlung verlchiedene Dachformen gebildet werden. Auch Aufiätze für Belichtung

und Belüftung lallen lich in verlchiedener Form heritellen. Während die Stephan—

binder als lteife Fachwerke ausgeführt werden, bei denen fchwächere Hölzer

Fig. 120.

   

 

 

Halle für Turbinenbau der A. E. 0. Berlin, Hutteriltr. Entw. von Prof. P. Behrens-Berlin in

Gemein[chaft mit Baurat K. Bernhard-Berlin.

' durch mechaniiche Verbindungsmittel nach Art der Verzahnung, Verdübelung

und Verbolzung zulammengefaßt werden, zeigt die Bauweile Hetzer durch wetter-

beltändiges Klebmittel zuiammengefügte méilt vollwandige Gebilde, die als Ver-

bundkörper zu betrachten find, in denen Druck und Zug durch entfprechende

' 'widerltandsfähi'ge Hölzer aufgenommen werden. (Belonders feites Buchenholz zur

Aufnahme von Druck, hochwertiges Kiefernholz zur Aufnahme von Zug, da-

zwifchen Holz mittlerer Feltigkeit.) Durch die Verklebung wird eine allen Witte—

rungseinflüllen ltandhaltende Verbindung erzielt. _ ‘

Meilt iind die Binder als Fachwerke in Anlehnung an die bewährten Formen

der Eilenkonltruktionen gebildet und unterlcheiden [ich von dielen dann nur in

‚ der Geltaltung der Einzelglieder und in der Art der Verbindungen. Die Änlich-

. keit tritt beionders bei den Konltruktionen nach Syltem Meltzer hervor (Fig. 117),

das‚durch weitgehende Aufteilung der gedrückten Stäbe in eine große Zahl von”
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Einzelftäben gekennzeichnet ift. Diefelben [ind zur Erzielung eines möglichft

großen Trägheitsmomentes in größerem Abitand von der neutralen Achie des
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jeweiligen Querfchnittes unter Verwendung von Futteritücken und Füllitäben

wieder zu einer Einheit zu[ammengeichlofien.

Neben den [chen angeführten iahlreichen Beifpie_len von Hallenbauten in

Eiien mögen hier noch zwei große Ausführungen Erwähnung finden: _die Dampf-

”) Aus: Zeitfehrifl des Vereins Deutfcher Ingemeure. x912. S. 1230.



Fig. 122 (zu Fig. 120).

 

Aufbau der Eifenkonftruktion.

«.;

i:„ 
Ausf. der Union Bergbau- und Hütten-A.—G. Dortmund.



' . 123 (zu Fig. 120).
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turbinenhalle der Allgemeinen Elektrizitäts-Oeiellichait—Berlin und die Eilenbau—

werkitätte der Malchineribauanitalt Humboldt in Köln-Kalk. Die eritere ilt in

Fig. 120 bis 123 wiedergegeben. Sie ift in Gemeinlchaft mit dem Architekten

Prof. P. Behrens von Baurat K. Bernhard-Berlin entworfen. Derielbe beichreibt

die Konitruktion in der Zeitlchrift des Vereins Deutlcher Ingenieure 1912, S. 1250:

Der Hauptiache nach ilt [ie nichts anderes, als ein für ichwere Kranlaiten be—

Itimmtes Eilengerüit, delien Ausfteitung nebenbei Dach und Wand zur Abichließun9;

der Arbeitsräume gegen Wind und Wetter trägt. 50 ilt die Haupthalle mit der

zweiltöckigen unterkellerten Seitenhalle aufzufallen. Die Höhe der Seitenhalle

Fig 124.

 
Einichit'fi'ge Eifenbauv'verkl'tätte der Malchinenbauariltalt Humboldt in Köln—Kalk.

folgt aus der Verkehrsbedingung, unter den Kranträgem des Erdgeichoiies ge-

nügend Höhe für Eilenbahn-Güterwagen frei zu laflen und unter den Lautkranen

des Obergelchoiles 4,9!“ für den Arbeitsbetrieb zu haben.
Die Haupthalle mußte noch höher [ein, damit [ich die großen Lauikrane

von zulammen 100t Tragfähigkeit 14,5m über Fußboden bewegen können, um die

größten Malchinenteile und Werkltücke frei über die vorhandenen Schwenkkrane,

lchweren Arbeitsmalchinen und im Zulammenbau befindlichen großen Arbeits-

itücke hinweg zu heben. Mit diel'en Raumtorderungen iind, wie bereits angedeutet,

erhebliche Itatiiche Anforderungen verknüpr Außer den beiden 50t Laufkranen,

welche [ich mit 2m/sk‚ Gelchwindigkeit bewegen und beim Bremlen das Tragwerk

in der Längsrichtung beanlpruchen, iind noch SChwenkkrane an jeder Stütze vor—

handen. Der Fußboden oben ilt für eine Nutzlait von 20001‘g/m’3 ltellenweile
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Fig. 125 (zu Fig. 124).

 

Querfchnitt mit Hauptbinder.

Fig. 126 (zu Fig. 124).

 

 

   

Nebenbinder.

Fig. 127 (zu Fig. 154).
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von 3500*$/„ 2, unten dagegen für eine Nutzlalt von 10000“ aus Eilenbeton und

eilerhen Blechträgem konltruiert. Zur Erfüllung der weiteltgehendenLichtbedürf-

niile iind alle Wandflächen, loweit lie nicht zur Konitruktion erforderlich waren,

aus Glas hergeltellt und von den Dachflächen fait ein Drittel mit Oberlicht aus-

geltattet, das durch Reinigungswagen bedient wird. Die ichwerbelaiteten Seiten-

konltruktionen bilden in den Eifenbetonmallen des Kellerbaues eingelpannte lteife

Rahmen. Der Binderfuß der Haupthalle lagert gelenkig auf dielem Rahmen. Der

andere Binderfuß ilt, nur um Gründungskoften zu iparen, lo tief wie möglich,

1,80.“ über Fußboden, gelagert So ift ein unlymmetriicher Dreigelenkbogen ent-

ltanden. Die Zulpitzung der Binderltütze trägt der weiteltgehenden Raumaus-

nutzung Rechnung. Ebenio find auch die Kranltiele lchräg zum Binderfuß hin-

untergeführt und der Schrägung der Bindérlüße entlprechend die Glasilächen

Fig. 128 (zu Fig. 124).

 

Grundriß.

ichräg geitellt. Durch dieie Anordnung ift es möglich geworden, den Innenraum
bis auf 40cm hinter der Straßenbauflucht ohne Voriprünge nutzbar zu machen;
bei dem teueren Grund und Boden in Berlin eine wirtichaftliche Lölung, die

kaum durch irgend eine andere Bauart hätte herbeigeführt werden können.
* Die neue Eilenbauwerkltätte in der Maichinenbauanltalt Humboldt in Köln-
Kalk, Fig. 124 bis 129, hat eine lichte Breitevon 40m, ilt 130m lang und bis Bin-
derunterkante 11,60m hoch. Aus der Anordnung einer Mittellaufbahn für zwei
nebeneinanderliegende Krane ergab [ich als zweckmäßiglte Dachkonltruktion die
Anordnung von kräftigen, aus zwei vergitterten Tragwänden gebildeten Haupt—

bindem (Doppelbinder) in Abltänden von 15° mit je zwei Zwilchenbindem in

Abltänden von 5". An den 40m freigefpannten Hauptbindem ilt ein 2,48“ hoher,

ebenfalls aus zwei Tragwänden gebildeter, Gitterträger angehangen, auf dem die

Zwiichenbinder (mit 20m Spannweite) und die Schienen der beiden Kranlauf-

bahnen aufruhen. Die Dachfläche lteigt von der Traufe unter einem Winkel von

etwa 40° und verläuft'dann bis zu dem 10m breiten Aufbau in [ehr flacher Nei-
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gung. Die Steilfläche ilt mit Drahtglas gedeckt, auch das fteilere Satteldach des
Aufbaues hat Glasdeckung. Zur Verltärkung der Belichtung find weiter kleinere

normal bis zur Firftlinie laufende Oberlichte aufgefetzt. Der Grad der Helligkeit
* läßt lich aus Fig. 124 erleben. Die Werkftätte ilt für die Herftellung von großen

Fig. 129 (zu Fig. i24).

 

Giebelabl'chlußwand.

fperrigen Eifenkonltruktionen beftimmt, bei. deren Bearbeitung die Weiträumigkeit
und insbelondere das Fehlen von Stüt2en im Raume lehr vorteilhaft ift.

Die Hallenbauten mülfen (wie die meiften Fabrikbauten) erweiterungsfähig
fein. In der Breitenrichtung geichieht dies durch Anfügen von Seitenhallen bzw.
durch Aneinanderreihen von gleichgroßen Hallen oder in Wiederholungen von
hohen und niedrigen Hallen.

d) Gefäßbauten.

. Erlaubbdie Belchaffenheit des Lagergutes hohe Schichtung, [0 wird die La—
gerung billiger, wenn das Lagergebäude die Form eines großen Gefäßes oder
die einer Mehrheit von zufammengereihten Zellen annimmt. Das [agergut wird
dann unter Verwendung leiftungsfähiger Transportanla'gen von oben eingel'chüttet
und durch Bodenöffnungen nach unten abgezogen.

Anlagen dieler Art werden zur Lagerung von Erzen gebaut und als Erz-
talchen bezeichnet, Fig. 130. Die Bauwerke haben größere Längen; ihr Nutzraum .
iit in Abltänden von 4—5m durch Querwände geteilt. Damit wird eine Reihe
von kleineren Einzelräumen gebildet —- für die Einlagerung von Erzen verfchie—
dener Belchaffenheit. In die gut gegründeten Querwände [ind Längswände, Seiten—

wände und die geneigten Rutlchflächen (Böden) eingefpannt; fie tragen auch das
Zubringergleis. Der Abzug des Lagergutes erfolgt nach einem unter den Talchen

 


